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18 Vgl Kemy, L’Image d’un aieu pere AanNs ul soclete erweisen, außer der Reihe erfolgenden Förderungen, Frei-

pere: umı1ere et Vlie 104 (1971) 5—26 heit, in der TIradıition der Gründer inen Weg bahnen,
Gerade im inblick auf die Bilder kirchlicher Autori1- gleich WT S1e se1in mögen.»

tat ntdecken WIr ine Verbindung zwischen dem «Vater Kıine autoritative Aussage über die so7ziale Signifikanz
unı Bruder» des welten Vatiıkanums nd dem erühmten unı Zusammensetzung des Hestes Andet sich bei F.Isam-
Ausspruch des Augustinus: «Christ mit uch bert, Artikel « Föte» Encyclopaedia Universalis (Parıs

Bischot für euch». 1968) 1046—105I.
Turner aa 20905 M.Douglas aaQO 82-98
V Durcner, "Ihe Ritual Process: Structure and Anti- Kine gute repräsentative Stellungnahme den aktuel-

Structure (London 1969) len Untersuchungen ber das Vatersymbol sind die Beiträge
AaQO 96 un: bibliographische Übersicht in umlere er Vie 104
Hs ist interessant, hier eine Aussage VO:  - M. Douglas, 1971

Natural Symbols: Explorations 1n Cosmology (New ork Vgl 5. Lyonnet, La aiure du culte Aans le OUVEAU
1970) 1652 heranzuziehen: « DIie Art und Weise, das System Testament: J.-P. Jossua unı Y.Congar, La J ıturgie apres

humanıisleren, besteht darin, Einheitlichkeit zurückzu- atıcan 11 (Parıis 1967) 3617284
welsen und dem individuellen Fall seine Wertschätzung Vgl J.5.Dunne, Search for God in TIime and Mem-
schenken. Die Institution, die S1C} sStreng die allgemeinen OLY (London 1967)
esetze hält, oibt ihre eigene Autonomie auf. Versucht sle, Übersetzt VO:  S Karlhermann Bergner
Gleichheit der Altersabfolge der alphabetische Ordnung
oder irgendein anderes STAarres und festes Prinzıiıp für Förde-
rung und Zulassung anzunehmen, ist S1e genötigt, sich ber
den problematischen Kinzeltall hinwegzusetzen. Darüber geboren IDezember 1032 in Dublin, Oblate der nbe-
hinaus ist s1e ZSCZWUNSCIL, sich über ihre Traditionen und AHeckten Jungfrau Marıa, 1956 ZU Priester gewelht. Kr
damit ihre Identität un! ihre eigentümlichen, speziellen dierte aIin Liturgischen Institut ant Anselmo in Rom, ist
Zielsetzungen hinwegzusetzen, Denn diese humanıslieren- Lizentiat der Philosophie, Doktor der Theologie, Protessor
den Eindüsse sind abhängig VOLl einer Kontinultät mit der für Sakramententheologie der Universität Gregorlana. Er

veröftentlichte U,} Ministers otf Christ and Hıs ChurchVergangenheit, entgegenkommenden Formen des Nepotis-
IiNUS, außerhalb der normalen UOrdnung liegenden Liebes- (London 1969)

oder ine Provokation empfunden. Was ware ennn
uch dem Bereich des Politischen remder als dieJoseph Gelineau Liturgie, welche doch die Mysterien des Ewigen

DIiIe Feier der österh'cheh feljert inmitten einer heute völlig säkularisierten
Gesellschaft, die sich etwaAas nicht mehr küm-
mert » DIies ist ine Meinung,;, die ebenso innerhalbBefreiung der Kirche w1e ausserhalb VO  - ihr verbreitet ist. EKs
ist bezeichnend, daß politische Systeme des totalı-
taren Typs, die daran gehen, die HC be-

Ausgangspunkt dieses Belitrages ist die ese, daß schatten, damıit beginnen, den Christen jede OoOrIm
die Feier der Auferstehung Christ1 durch ine Ver- organisierter Aktion in der Gesellschaft verbie-
sammlung VO:  - Gläubigen einer der wıirksamsten e  5 In einem 7weiten chritt untersagen S1e oder
politischen Akte ist, welche Menschen in dieser überwachen s1e die Katechese un: die Predigt. Da-
Welt vollziehen können zutrifit, daß lassen S1Ee im allgemeinen den ult als —-

schädlich weiterbestehen. Bisweilen scheint ihnendiese Feiler jedes Machtsystem, das den Menschen
unterdrückt, 1n rage stellt und Z Ankündi- die Liturgie eher nützlich se1n, da S1e tatsac  1C

un röfinung einer Ordnung der Be- den Respekt VOL der herrschenden Ordnung un!
ziehungen in dieser geschöpflichen Welt wird. die Unterwerfung unter die etablierten Mächte,

Weiter tellen WIr die Hypothese auf, daß die Br welcherart diese uch selen, einschärft.
turg1ie die heute paradoxerweise me1list ach einer IC weniger bezeichnend 1st das gewöhnliche
Verhaltensordnung abläuft, die als unpolitisch VCI- orgehen der Christen, welche sich der Ansprüche
standen werden möchte, während S1e doch in des Evangeliums in ihrem praktischen Leben be-
Wiırklichkeit immer 1ine unbewußte politische wußt werden: S1e beginnen melst damit, sich in —

Komponente in sich schl1ıe die tatsächliche PO- z1alen und politischen Aktionen engagleren;
litische Dıiımension, welche ihr wesentlich zueigen manche VO:  - ihnen beziehen siıch dabei ornehm-
ist, auftfdecken kannn und mMu. ich auf das Wort der Heiligen chrift, in dem S1e

DIie ese, die erst VO  S einigen wenigen 1er- Erleuchtung, Ermutigung und Hofinung Ain-
den suchen. Meist aber bleiben S1e Konsu-KFannt wird, wıird VO:  } vielen och als ein Paradox
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menten be1 einem Kult, der ihnen nıcht als ein (Irt ult 1in das ideologische System der geltenden
des ngagements und der Kritik erscheinen 11l sozioreligiösen Wertvorstellungen integriert ist,
Dennoch haben manche schon egrifien, daß dies daß arl nicht mehr anders kann als dies st111-
nicht se1in muüußte. SO beginnen S1e die Art, in der schweigen bestätigen. Der Ku ist dann 11Ur

sich HSGTIEG Liturgiefeiern abspielen, heftig in Fra- ıne Vollstreckungshilfe der herrschenden kirchli-
C tellen un: in ihren Gruppen OS WHEUESC Stil- chen oder bürgerlichen äachte
formen lıturgischen elerns einzuführen, die sich Man könnte hier vielleicht auf den Fall der O1-

nauf gewlsse Hypothesen über den politischen Cha- thodoxen Gemeinden untfe: dem Druck politischer
rakter der Liturgie gründen Systeme hinweisen, die über keine andere Aus-

drucksmöglichkeit für ihre kirchliche KExistenzDas Ziel dieses Belitrages ist nicht, die esEe
begründen. Diese erg1bt sich schon Aaus en VOTF- mehr verfügen als die Liturgie. Ist ihre traditionel-
AauSSCHANSCHCH rtukein. Wenn her die politische le un konservativ gehaltene Liturgie, die in ho-
Dimension der Liturgie einmal ejah; ist, bleibt hem Maße Zeugnis für die Glaubensgehalte ab-
11Ur och fragen, Ww1e die Feier diese politischen legt, dies ber SOZUSAaSCH ohne eigentlichen Zeitbe-
Implikationen der Liturgie entweder verdeutlicht ZUg un 11UTr Rande des gesellschaftlichen Um-

kreises Cutr, nicht ein Dewels dafür, daß der hristli-oder aber verdunkelt Diese Aufgabe scheint mir
sich unlösbar. Um das gesteckte Ziel che ult ohne ine politische Implikation funktio-

erreichen, bedürfte der ergänzenden Mitwir- nieren kann-” ber auch solche Gemeinden bewei-
kung verschiedener Humanwissenschaften w1e der SC doch zumindest, daß isolierte Gruppen einer
Semiologie, der Linguistik, der Psychosoziologie ofhziellen Parteidoktrin Wiıderstand eisten VCI-

un der Kulturanthropologie, wW2145S5 1er aber 1Ur moOgen. S1e tellen einen gewichtigen politi-
sehr partiell geleistet werden ann. Andererseits schen Tatbestand Carı dem die herrschenden < räf-
aber kann e Analyse 1NUur dann Anspruch auf übrigens echnung Lragen.
Gültigkeit erheben, WEEC1111 S1e sich auf ine konkre- Kıne mehr Oder 11U1 weniger ausdrücklich artı-

Feier in einem konkreten Zusammenhang be- kulierte, aber sechr weIlit verbreitete Haltung besteht
stimmter soziokultureller Bedingungen bezieht, darin, daß iNanl Sagt: DiIie Liturgie als Feier 1st nicht
daß wiederum nicht möglich ware, daraus allge- sich politisch und kannn auch nıcht se1in, denn
meingültige Schlußfolgerungen z1iehen. ihr em2a ist das universale un en angebotene

ewige eil Die Menschen hingegen, die daranEs schien mM1r jedoch möglich, jer. Z7zwel inge
versuchen: Zunächst die rhebung gewisser teilnehmen, sind in unterschiedlicher Weise VO  =

praktischer Positionen oder konkreter Lösungs- den Realitäten der Gesellschaft betroffen, un
versuche 1m HC auf das Verhältnis 7wischen I1 kommt ihnen als einzelnen Z ihre politischen
turgie und Politik, die m1r eindeutig unzureichend Entscheidungen, die ihnen ihr Gewissen eing1bt,
erscheinen; 7weitens die Skizzierung eines allge- dem 1G des Evangeliums auszusetzen. Mit —

melnen Modells für die Funktionsweisen einer Fe1i- deren Worten: Das Wort Gottes un: die Symbol-
CL, in der die der Liturgie innewohnende politische riten, welche das Wesen der Liturgie ausmachen,
Wirkkraft ZU. Zuge kommt. ID handelt sich el transzendieren die konkreten Situationen. So

die Hypothese einer Analyse ZUfrFf Beurteilung kommt den einzelnen Christen jedem Ort
der Praxis, die aber ihrerseits VO  w einer erleuchte- un jeder e1it Z 1n ihrem weltlichen Handeln
ten Praxis korrigiert Oder durch andere und besse- AausSs ihrem Glauben KEinfduß auf die politische

Hypothesen ersetzt werden könnte.1 Wirklichkeit auszuüben. Wenn ine gottesdienstli-
che Gemeinde ine bestimmte politische Färbung
annımmt oder sich 1m Sinne einer bestimmten PO-TE Unzulängliche Lösungen litischen ichtung Außert, 1st 1es5 ein bedauerli-

1 Es ware unnutz, sich mMit der Position derjen1- cher Unglücksfal un: immer schädlich für die
SCn aufzuhalten, die meinen, die Liturgie habe rche, welche sich nicht mit einer bestimmten

Politik verbündet ist.niıchts Politisches sich, außer daß hier anl  —
merkt werden muß, daß die Betreftenden entweder So argumentieren bedeutet VELSCSSCH, daß
pier eines Mangels Bewußtheit oder aber die Liturgie, noch bevor S1e ein verkündigtes Wort
einer Täuschung sind. Wenn die innere Verbin- un ein gefelerter Rıitus ist, zunächst einmal 1ne

Versammlung konkreter gläubiger Menschen ist,dung 7wischen der liturgischen Feier un: den poli-
tischen Wirklic  eiten nicht offenkundig ist, ein Zusammenkommen in eit un: Raum, ein
dürfte 1es seinen Grund darin aben, daß der Stück Welt, ein 'Teil der menschlichen Gesell-
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schaft So argumentieren würde überdies be- diese Weise ihren Einfluß bis 1N die liturgische Pra-
deuten, unterstellen, daß das Wort oder der Ri- X1S hinein emerkbar
LUus ine KEx1istenz sich besäßen, während doch Hat inNan aber auf dieseWeise schon die der T
das Evangelium der Gemeinde 11U!r in der ıhr EZIENEN turgle innewohnende eigentümliche politische

Ta entbunden ” Sicherlich hat inNAan deutlichSprache verkündigt werden annn un die Öösterli-
che Überlieferung VO  a dieser Gemeinde immer gemacht, daß der Gottesdienst eLtwaAas tun hat
11UT 1m Gesamtzusammenhang ihrer historischen mMIit der politischen Gesellschaft, un WAar mi1t dem
KExistenz gefelert werden ann. rgebnis, daß manche sich oft dadurch beunruhigt

Die Liturgie 1sSt nicht ine zufällige Ansamm- oder Sarl schockiert fühlen. Man hat VOL allem das
Jung VO  a} Individuen, die jedes für sich ewige Gewlissen der Gläubigen geschärft für ihre gesell-
Wahrheiten vernehmen un 1m Sakrament ine in- schaftlich-politische Verantwortung. ber hat
dividuelle Heilsgnade empfangen S1e ist vielmehr auch die liturgische Fetier als solche Ausdrucks-
eine Gruppe VO:  n Menschen un: damit schon Ta und Wirksamkeit für die Öösterliche Befre1-
ıne politische Wirklichkeit die 1er und jetzt un gewonnen? Dies ist keineswegs sicher.%
den Übergang VO  ; der Knechtscha ZAN Freiheit Die für die Gestaltung der Feiler Verantwortli-
in Christus, dem Auferstandenen, feiert. Dies aber chen, die den berechtigten Ansprüchen der .]äu-
annn nicht geschehen, ohne daß S1e sich den igen, welilche die Liturgie etwaAas VO der ArRICH=
konkreten Ungerechtigkeiten der Gesellschaft eit ihres Lebens Abgetrenntes empfanden, Rech-
stÖößt un! anderen Werten Geltung verschafien nung tragen wollten, reaglerten auf diese KErwar-
sucht tungen damit, daß S1e eine politische Thematik in

Bemerken WI1r nebenbe1i noch, daß diese prak- die Liturgie einbrachten. Dies paßt Sanz in die pa-
sch apolitische Auffassung VO  = Liturgie ine San- storale Zielsetzung, welche VOL allem dazu rte,

Reihe VO  w Dualismen 1in sich SCHÄUIe. die 11VC1- daß der Akzent auf den «Inhalt» der liturgischen
einbar sind mMi1t einem unverfälschten chris  CHhen Texte un: Riten gesetzt wurde. Dieser Zielsetzung
Gottesdienst. ging die Förderung der «aktiven Teilnah-

Die pastorale Erneuerung der Liturgie in U11S5c- INC», wobel iNnan VOLI em eine «bewußte»
TCMN agen hat YCIAUMIC eit VOTL dem Zweiten Va- Teilnahme dachte. Wenn aber der entsprechende
tikanischen Konzil begonnen, den Zzeitfremden Aspekt auch für die liturgische Kommuntikation
und unengaglerten Charakter einer Feier ekla- durchaus wesentlich ist, ist doch nicht der
ZCN, deren Textformulare und Rıten sich auf ande- einzige un nicht der einfÄdußreichste Aspekt. Es

Zeiten, andere Sitten und andere Gesellschafts- <ibt noch viele andere Aspekte, die bewußt oder
strukturen bezogen uch die nachkonziliare Kr- unbewußt oft VO  e gyrößerer Wichtigkeit sind,

der liturgischen Bücher hat sich VOL al- ZuU eispie all das, Was mi1it der Dynamik der Fe1-
lem bemüht, die Formulare VO  n usdrücken und m1t ihrer induktorischen Ta iNnmen-

säubern, die unverständlich oder schockierend DC- äng So i1st durchaus denkbar, daß iMNan ine
worden a  1, sodann aber auch, 1EUC Texte VOTL- Feier halten kann, die thematisch stark VO politi-
zulegen, welche die Verbindung des liturgischen schen Realitäten bestimmt ist, VO  = der aber TAat-
Gebetes mi1t den Wirklichkeiten dieser Welt ZU sächlich keinerle1i Einfluß auf das en der weltli-
Ausdruck bringen Die Wiederbelebung des «All- chen Gesellschaft ausgeht. Umgekehrt kann 1ne
gemeinen Gebetes » ist das bemerkenswerteste Be1- Liturgie ohne jede thematische politische Anspie-
spie. für diese Neuausrichtung. Für die aktuellen lung ine starke politische Bedeutung aben,
Anliegen der Kirche und der Welt beten, das daß die Träger der politischen 2C die Notwen-
bedeutet bekunden, daß iINan VO  w den politi- digkeit gegeben sehen, s1e verbieten oder ber
schen Wirklic  eiten betrofien ist und daß das im Gegenteil geneligt sind, S1e in den Dienst ihrer
Wort un das Sakrament auf das eil der Welt ”71e- Zwecke tellen
len, 1n der WI1r leben DIie ofhziellen liturgischen Wenn inNan sich darauf beschränkt, der Liturgie
Bücher bieten 11U O Meßformulare für VCI1L- ine politische ematı geben, ohne daß S1e ih-
schiedene nliegen der Welt, ZU eispie. für existentielle Dynamik entfalten kann, vergrö-
den «Weltflüchtlingstag», für den «Tag der gesell- ert 1L1A11 11U! das ngenügen, beheben
schaftlichen Kommunikationsmittel» uUuSW. DIie Va Die Gläubigen werden dann mehr indoktriniert
S10n einerCfür die Welt, Ww1e sS1e in der Pasto- bekehrt und mehr mIi1t Schuldgefühlen bela-
ralkonstitution «Gaudium et SpCS» des 7 weiten STEL befreit. «DIie Gereiztheit, die einen be1
Vatiıkankonzils Z Ausdruck kommt, macht auf einer gewissen Art VO  - liturgischen Felern über-
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kommt, die VO  ; einem engagilerten Priester gele1- des Evangeliums, welches S1e glauben, austich-
Ter werden», chrieb VOLI kurzem P.de Bethunes, ten wollen. Andererseits ber <1bt ine nıcht —
«erklärt sich Z größten 'Teil dadurch, daß diese niger handgreifliche ruchlinie Das liturgische
Felern AT 1ne kontestatorische un: progressive Handeln bringt sich keine unmittelbaren gesell-
ematı darbieten <«Man mMu. seine Verantwor- schaftlich-politischen Wirkungen hervor. DIiIe
tung wahrnehmen, sich engaglerfen, auf die Basıis wirklichen Kämpfe für die Gerechtigkeit un: die
hören)»), dabei aber 1n ihrer Dynamik Tallz te- Befreiung der Unterdrückten werden anderswo
statorisch > bleiben (vorfabrizierte, dirigistische, ausgetragen. Die liturgische Feler 1st für ein poli-

tisch wirksames Handeln ine verlorene —}  e1it. Werlehrhafte un klerikale iturgl1e). EKs 1st die IN-
Sprechweise der Liturgie un nicht 11UX ihr In- ein est feiert. ist nicht hbe1 der Arbeit Wenn die

inge sich dann uch wieder zusammenfügen,halt, welche VO  i den christlichen Gemeinden LLCU-

gestaltet werden muß.» geschle. dies doch 1in einer anderen ene, nam-
Die Feier, die WAarTr politisch seifi möchte, die ich 1in der ene der Gemeinschaft. Was ist also

sich aber mehr auf 1ne Ideologie als auf die Öster li- die der liturgischen Feier eigentümliche Wirkung?
che Dynamık des Christusgeheimnisses gründet, Und Ww1e wird diese handgreiflich sichtbar eine
wird rasch einer «politisierten Liturgle», das wichtige rage, we1l der Liturgie eigen IsSt, das
el einer Liturgie, die ZU Nutzen bestimm- Unsic  Ae sichtbar machen, das bwesende
ter politischer Zwecke mißbraucht wird. «Immer, anwesend machen, die Ankunft dessen bewir-

ken, wWwW24S noch nicht ist.wWwWenn inNnan den theologischen Gedankengang oder
die liıturgische andlung in den Dienst einer —- Ks xibt ine Dialektik VO  } Kontinuität-Bruchli-
erswoher geschöpften Ideologie tellt, hat iNan C nie-Gemeinschaft, welche die liturgische Dynamik
mit einer Manipulation cun, die deren tiefstem begründet. ber die Liturgie stellt keine Theorie
Wesen zuwiderläuft. Oft begehen Christen aus den darüber dar. S1e ist vielmehr ine PraxI1is. S1e bleibt
besten Absichten solche Gewalttätigkeiten, ZU nicht be1 der Ordnung der «-logien» stehen (An-
eispie. WE S1e wollen, da die Liturgie ine — thropo-logie, Theo-logie. S1e zielt vielmehr auf
Z1ale Botschaft So.  ( welche S1e tatsäch- die Ordnung der «-urglen» (wobei darum geht,
ich nicht kann, während s1e ihr anderer- «1nNs Werk setzen » ). Als Symbolhandlung
se1its nicht die Möglichkei geben, den ihr eigen- schaflt S1e durch ihre induktorische 1Ta

Se1in. Hier uch mussen WIr ihre politische Mäch-tümlichen Appell ZUTLI Befreiung ZUC Geltung
bringen Leider werden u1nls vielfach SOogenanNnNTE tigkeit, ihre befreiende Ya suchen.
politische Liturgien Aaus einem olchen Geiste VOL- DIie Liturgie ist ein auf Totalität angelegtes Han-
gesetzt, die aber in Wirklichkeit NUfr oberflächlich eln1,; welches seinem anvisierten Ziel, seinem letz-
politisiert sind un ihre mangelnde politische ten Zweck un umfassenden Sinngrund sSymbo-

IKTC Wirklichkeit verleiht?, indem dies urcStruktur durch ine überzogene Gestaltung ihres
"LThemas kompensleren suchen. Da S1e 11U1 unl  ‚— einen rituellen Vollzug aktualisiert®, in welchem
nügend VO  5 der grundlegenden Dynamik des Kul- sich ine LCUC Geschichtswirklichkeit realisiert.
tes sind, wirken S1e bloß moralisierend In all diesen Ebenen gyecht dabei die Befre1-
un! wecken dadurch 1Ur Schuldgefühle.» (P.de unl der Menschen durch den auferstandenen Chr1-

STUSBethunes.)
s Dize umfassende Zielrichtung

Die Dynamik der gefeierten Befreiung Die liturgische Feier stellt 1ne «Festgemeinde»
Was kann ine Gruppe VO  \ Christen als Mitglie- S 222 dar. [ Jas est ist die Symbolhand-
der der Gesellschaft, in welcher sS1e politisch —_ lung, 1n welcher die Gruppe die Sinngebung für
gagiert sind, VO  i der Fetlier des Ostergeheimnisses ihre geschichtliche Ex1istenz Diese Symbol-
für ihre eigene Befreiung un für die Befreiung der andlung hat den Charakter des Gedächtnisses.
Welt erwarten ” Der christliche ult 1st aber nıcht lediglic Ge-

Zwischen dem weltlich-bürgerlichen C  en der dächtnis der Vergangenheit. Er ist zugleic und
Gemeindemitglieder un ihrem liturgischen Han- VOTLT em auch Gedächtnis der Zukunft Und
deln 1bt einen unbezweifelbaren Zusammen- ZWAafrT, we1il nichts anderes tut, als die Erfüllung
hang Es sind ein und dieselben Menschen, die der Geschichte beschwören, des Schlußpunk-
ine unteilbare und einzige Lebensgeschichte ha- teS: welcher die Sinngebung darstellt DIieser s1nnN-
ben  ‘5 die dieses Leben nach den Wertvorstellungen gebenden Erfüllung verleiht der ult irklich-
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keit Er re-präsentiert, vergegenwärtigt die erlösten Gottesvolkes (das sSchon befreit un! -
«Jletzten Zeiten», das MGU Sein in Christus dem gleich noch nıicht befreit ist) Ihre Osterfeier ist in
Auferstandenen, 1n welchem die gEsaMTE chöp- Christus, dem Gestorbenen un: Auferstandenen,
fung «befreit sein wIird VO  m der Knechtschaft der die Feier der Menschheit Wenn dies
Verderbnis, Anteil erhalten der tTEe1- niıcht leibhaftig ZU Ausdruck kommt, WEn das
eit und Herrli:  elt der Kinder Gottes» (Röm befreiende Abenteuer der lıiturgischen Feier 11Ur

8,21).% erlebht wird, als sSe1 ine Angelegenheit der hier
Jede liturgische Feier z1ielt nicht 1Ur auf einen versammelten Menschen als einzelner, dann

kommt dadurch schon unmittelbar ZuUr « Politi-esonderen politischen Kampf, auf ine Befreiung
einem bestimmten Ort und einem bestimm- sierung » der Fejer. Dann kommt einer Auf-

ten Zeitpunkt der Geschichte, sondern S1e Z1ielt auf splitterung unfer den einzelnen Gläubigen, die ke1-
die totale mwandlung der Beziehungen 7zwischen nerlei gemelinsamen gesellschaftlich-politischen
Gott, den Menschen un:! dem K osmos Bezugspunkt mehr haben

Hs 1st wesentlich, daß die lıturgische Feier VOT Das verRündigte Weortz isSt nıcht 1n Aktions-
allem diese "Totalität deutlich macht. DDIies aber 9 sondern das in «gefährlichen Ge-
geht heute nıcht VO  ' allein on das ktuali- schichten » aufbewahrte Gedächtnis die Leiden
sierende Gedächtnis 1st flr 1SCITE westlichen e1lt- der Menschheit, W1e ]J.B. Metz CS formuliert hat,

ein schwlieriges Unterfangen, da sS1e Zanz die dauernde Infragestellung der den enschen
durchdrungen s1ind VO  - einer historistischen Men- bedrückenden Mächte, die immer erneute Auffor-
talität, für welche die Vergangenheit nichts ande- derung persönlicher und kollektiver ekeh-
1CS 1st als ein zurückliegendes datierbares KEreign1s LUN, das Kerygma de Befreiung.* Darzu ber
oder ber die Krinnerung ine VELSANSCHC kann die moralisierende, technologische un 1deo-
Wirklichkeit Ks kommt och hinzu, daß der Jung- ogische Sprache, die unseren Zeitgenossen
Sten Generation die Zukunft uspekt 1st. Das In- ehesten einleuchtet (und die uch 1ın 1NseIeE liturgi-
teresse der Eschatologie hat für sS1e den Ge- schen Feilern eindringt) nicht ausreichen. DIie litur-
chmack eines ückzugs aus dem nNngagement, gische Feier kann unter anderen We1 Sprech-
einer Entschärfung der Revolution. uch MSCHE welsen nicht aufgeben: die Erzählung er die
iturgischen Felern en oft Mühe, richtig Z Vergangenheit un ber die Zukunft 1n ihrer DBe-
Ausdruck bringen, WAsSs die sprachliche Form deutung für das Heute), auf deren gewichtige Be-
der präsentischen Vergangenheit bedeutet (die Bi- deutung für den Glauben un für die Liturgie
bel wird dann als Historie VO  n einer atnıderen elit och VOTFr kurzem Z7wel Beiträge in «Concilium»
verstanden) un och mehr, W2S präsentisches Hu- hingewlesen habenö5; sodann die Doxologie. In vie-
urum bedeutet (das kommende e1Ic wird dann len Fällen mussen diese Sprachformen heute erst
als blosse Abstraktion aufgefaßt). Wenn jedoch gelernt oder wieder gelernt werden.
der lıturgischen Feler nicht gelingt, die "Totalität C) Das Sakrament, VOT em das Sakrament des
Z Ausdruck bringen, verliert der sich miteinander geteilten Brotes, 1st nichtig, WECNN
in den rituellen Symbolen eingeschlossene ktua- nicht w1irksames Symbol für den Glauben das
litätsbezug seinen Sinn. Dann werden diese Sym- kommende e1ic 1st. Es sättigt sich noch niıcht
bole nutzlos. Wozu dann och chrıft un Akra- die hungernden Völker (wle 1es die Aktionen ZUr
mente ” IDannn könnte aus dem liturgischen est TC- Bekämpfung des Hungers in der Welilt tun), un:
USO gut ein Arbeitskreis werden oder auch ine zerbricht auch niıcht die Ketten der Gefangenen.
Versammlung politischer Aktion, ein Zentrum Der liturgische FEFriedenskuß oder Bußakt lLöst
für so71ale Ooder karitative Aktionen oder aber uch sich och nicht tatsachlıc alle Konflikte zw1ischen
i1ne fromme Vereinigung, welche die Tröstungen den Mitgliedern der versammelten eucharistischen
der Religion anbietet oder ahnliches Gemeinde. Diese Rıiten sind 11Ur Vermittlungen

Im 1C. auf die Geltendmachung einer politi- einer Befreiung, die och auf dem Wege ihrer
schen Dimension 1n der Liturgie kann die christli- Verwirklichung 1st.
che Grottesdienstfeier, WEeNnN S1e sich nicht selbst Um politisc felern können, muß Nan ahlg
zerstoren will,; nicht darauf verzichten, die folgen- se1in begreifen, daß die stärkste Politik zunächst
den drei Werte ZU Ausdruck bringen das est SE welches uns instand9 «über uUu11SCc-

a) Dize ZEeTr und jetzt versammelte Gruppe ist mehr eigenen Mittel hinaus eben» (H. Cox); —
als bloß S1e selbst. S1ie 1st das sakramentale Zeichen ann der us, welcher das Unerhörte erzählt;
(«sacramentum») der aNZCH KCHNE des aNzZCH die Ütopte, welche das Unmögliche als das Not-
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als S1Ee 1m Berufsleben, 1n der Verwandtschaift, 1mwendige hinstellt 9 die Poesie, welche das och Un-
gESAYLE ausSsagt; das Symbol, welches dem noch Klub USW. herrschen. A1lt 1er wirklich, daß jeder
nicht Bestehenden Wirklichkeit verleiht. DIies be- jeden anderen annehmen kann, ohne jedes Anse-
deutet aber uch zuzugeben, da (3 die Stunde och hen der Person, einz1g aufgrun se1nes Vertrauepns
nicht gekommen ISE. in der alle Doppeldeutigkei- auf den auferstandenen Christus ” i1lt hier wirk-

lich, daß jeder ANSCNOMMCI wird, WI1E ist, inten schon aufgehoben werden könnten, weil eben
das e1l och nıcht in seiner verwirklicht ist. Achtung VOT seliner Besonderheit bezüglich Rasse;,

Bildung, politischer Meinung, Geschlecht, Alter,
Der rituelle Volizug als Verwirklichung gesellschaftlicher LE ung und Entwicklungsstand

se1ines christlichen Lebens”? Wenn aber jeder (mit
Einschluß derjenigen, welche tmn1t einem besonde-Dennoch rheben WIr den nspruch, daß WWSSCLE

Liturgie nicht blosse ythologi1e, utopisches Sym- 1C1il iDienstamt in der (Gemeinde betraut SIn der-
bol Oder Iraum eliner Hofinung ist. DIe lıturgische Art bereit ist, den anderen als seinen Bruder be-

trachten und ihn überdies er achten als sichFeier veschieht für die Menschen, welche diese
Feiler vollziehen, für ihre wirkliche Bekehrung un elbst, ihn als jemand betrachten, der für ihn

Christus darstellt, ein 1e'! se1nes Leibes dannBefreiung und inmitten der Welt, in der S1e en
Hier stoßen wir wieder auf die konkreteste Weise sind schon alle ublıiıchen Beziehungen VO  D Macht
auf die Forderungen derjenigen, welche einen « UN- un Einfiluß in rage gestellt. Gleichzeitig würde
engagierten » ult ohne «Beziehung ihrem Le- damit das verschwinden, Was VO vielen Christen
ben» ablehnen, und diese Forderungen verdienen heute als unerträglich empfunden wird: die

Anonymıität der erde, die Verdunkelung tatsäch-berücksichtigt werden, sSowelılt 11LUr möglich
ist. Wie aber? ich bestehender Differenzen, die klerikale Vor-

Um seine erheißung auf ine Weise erfüllen, macht uUuSW. Hier vollzieht sich ine Radikalisie-
die nıcht bloß mythisc: Dleibt, ist Gott in Raum Tung, die darauf ZzIiele wirklich Kenntnis neh-
un:! e1lt eingetreten. Er ist in Jesus Mensch C- GE VO  - denen, die zusammenkommen, mMIit-
worden, ist als offenbarender O0S und heilschaf- einander ihre Befreiung felern.
fendes Werk («ergon») wirkliche Befreiungsge- Der wechselseitige Ayustausch des Wortes, wei-
schichte geworden. Der christliche Glaube hat ke1- hes Iräger der christlichen Hofinung ist, ist 1n
1CN anderen Weg als die liturgische Festfeler. Die- weiterer für die christliche Liturgie wesentlicher

1st Ort der Kritik un der Verwirklichung. ritueller Vollzug Genügen einem olchen voll-
1C. der Verwirklichung, welche ihren  a egen- gültigen Austausch des Wortes ohl schon die Le-
stand selbst hervorbringt, sondern der rituellen SUuNg der eiligen chrift un die VO Vorsteher
Verwirklichung, in welcher der Mensch und die die (GGemeinde gerichtete Homilie? Ks hat heute
Gruppe ‚WarTt ber sich selbst handeln, aber doch den Anschein, als verlange die Weisung des Apo-
nach einem VO  D anderswoher kommenden Modell. stels Paulus «Das Wort Christ1 wohne unter euch

Hıier stoßen WI1r auch auf die Gründe für die Le- 1in seinem anNnzch Reichtum : in T: Weisheit leh-
TEL einander un haltet einander Z Rechtengitimität der heutigen emühungen die Kor-

rtektur einer Liturgie, 1n der nichts geschieht außer (Kol 25 16) ach anderen Kommuntikations-
VON oben nach unten, ohne jede wirkliche Oolidar1l- welisen. Das Wort ist nıcht bloß Übermittlung
tAat unte: den Teilnehmern, ohne Rückkoppelung, einer göttlichen Botschaft, sondern nthäalt auch
ohne kritische nstanz 1m Inneren der Gruppe un die Antwort 1n sich, welche diese Botschaft 1in der
ohne Austausch ber die ertragenen Leiden oder gläubigen Gemeinschaft weckt uch diese muß
die erhofiten /Zielwerte. Die liturgische Feier wird er miteinander ausgetauscht werden. Denn
ber 1Ur dann ihre  a politische Wirkkraft erweisen, <1bt nıicht bloß eine einzige VWeıise, auf den
WeNn die Beziehungen 7wischen den Teilnehmern Anspruch des vangeliums antworten. Die Art
selbst odellen werden, welche Prozesse der un Weise, w1e sich in der Gemeinde die verschlie-
Befreiung auslösen. denen und einander ergänzenden (Glaubensant-

EKs lassen sich 1er einige mögliche Äußerungen Worten Ausdruck verschaflen, stellt eine unerset7-
liche kritische nstanz dar für das christliche Han-olcher Wirkkräftiger Beziehungen andeuten:

A) Das Einanderannehmen, durch welches die (Ge- deln, besonders in UÜMNSECTENI: Zeit, in der die vielfälti-
meinde sich konstituleren beginnt, 1st das erste C Verschiedenheit menschlicher Situationen
Anzeichen, durch welches sich die Bildung einer oft sehr verschiedenartigen konkreten politischen
anderen Art VO:  i Beziehungen emerkbar macht, Entscheidungen ührt, wiewohl S1e alle W  - ein
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un emselben Evangelium inspiriert se1in mögen. für alle Zeichen un! Symbole geltenden Regeln

C) Dize GEIMMEINSAME Fäürbhitte und Danksagung beurteilen ist. Der Vollzug der Liturgie selbst
schließlich SCeT7T die Gemeinde 1n ihr prilesterliches bleibt Wn der ene des Rituellen EKs geht dabei
Amt der Vermittlung 7zwischen Welt und (sott ein. 1immer ein Handeln, das den Charakter des
Dies macht S1e ZU. Vollstrecker der österlichen Iransitorischen hat Jede liturgische Versamm-
Befreiung. lung 1st dazu bestimmt, sich wlieder autzulösen.

IBZR «Allgemeine Gebet» der Messe ZU Be1- Das will ZCN, daß die impulsgebende Dynamik
spie 1sSt ein privilegierter Raum für die Fürbitte. der Befreiung vermittelnden Rıten nicht auf die Jd=
Man muß be1 seiner Formulierung jedoch auf die turgische Feier als solche beschränkt ist; sondern

daß S1e auf das zielt, wotrauf diese Feier 7urück VC1I-KEinhaltung des tragenden Grundmodells achten,
das darauf angelegt ist, Impulse auszulösen. DiIie weilst: auf das en der 1n dieser Welt politisch
Formulierung« der rieg in Vietnam beendet engaglerten Christen. In diesem Sinne ist der Rıiıtus
werden möÖöge, lasset u11ls den Herrn bitten» ist och vorpolitisch.
doppeldeutig. Diese Formulierung kann in der Die Z7weilite Bemerkung betrifit die Funktions-
Gemeinde entweder dazu führen, daß iNAan (Jott weise der Feiler selbst. Die in diesem Abschnitt C1-

überläßt, die inge regeln, oder aber daß Ianl hobenen Forderungen sind Je nach dem Format
sich 1in dieser Not ZuUur Solidarität verpflichtet C1- der feiernden Gruppe mehr oder weniger realisier-
kennt un einsieht, daß iINAan mMI1t VO  w der Lösung bar DIe orößte Gruppe 1st VOT allem dazu gee1g-
dieses Konfliktes betroffen ist. on die Formu- net, dem est und seinem allgemeinen Sinn s1icht-
ierung der Fürbitte kannn die politische Auswir- baren Ausdruck verleihen. S1ie ist ber keines-
kung einer solchen Aussage entweder deutlich — WCHgS ähig, das Einanderannehmen oder ein wirk-
chen oder uch nicht liches Anteilgeben Wort oder 1m außer

Ähnliche rwägungen könnten angestellt WCTI- 1N der eigentlich symbolischen ene prakti-
den bezüglich der Orationen. Die Art und Weise, Zzieren. Dagegen i1st die Gruppe, in der sich das En-
w1e ine Geme1inde ihr formuliert, 1st beson- VO  a Personen Ausdruck verschafifen
ders enthüllend für ihren politischen Bewußtseins- kann, sehr klein Außerdem 1st die kirchliche Be-
stand Gleichzeitig kann dadurch dieses Bewußt- deutung dieser Gruppe sehr begrenzt. Diese bei-
sSE1IN weiter entwickelt un betätigt werden. den Gemeindetypen sind nützlich un OS NOT-

Danksagung bedeutet 1ne Aussage über die be- wendig. S1e sind aber der Gefahr ausgesetzt‚ daß
freiende aC des auferstandenen Christus, die S1e auf die Dauer be1 denjenigen, welche keine -
mächtiger 1st als alle versklavenden Aächte dieser dere Möglichkeit ZUT Gottesdienstfeier aben,
Welt. Danksagung bedeutet die Anerkenntnis des- Frustrationen (die allzu gyroße Sonntagsgemeiln-
SCI1, daß diese befreiende 2aC ihre FA bewie- de!) oder Atrophien (die Sekte!) auslösen. Da-
SCI1 hat 1im 'Lode un 1n der Auferstehung Jesu, m1t die eigentliche Dynamik einer regulären Got-
daß s1e sich auch endgültig als solche erwelsen tesdienstversammlung C.5 einer sonntäglichen
wird, aber auch, daß S1e dies für diejenigen, welche Eucharistiefeier) ZAuUN Zuge kommen kann, damit
ank ACNH, auf ine wirksame Weise schon heute noch ein est bleibt und der Rıtus doch ein ech-
ist Es 1st wichtig, betonen, daß die Danksa- ter menschlicher Vollzug wird, bedarf einer
gung das Eucharistiefeiern nicht 11U!7 auf die h1- mittleren Teilnehmerzahl (etwa 8O bis Perso-
storische Vergangenheit Jesu un: auf die eschato- MC ?) Wenn darüber hinausgeht (außer 1m Falle
logische Zukunft zuelt, sondern uch auf die FC- VO  - «Hochfesten» ), wıird 11194  — in einen attestator1-
genwärtige Öösterliche Befreiung. Ihre gegenwärti- schen, neutral bleibenden un: erika hierarchi-
SCH Anzeichen in der liturgischen Versammlung sierten Funktionsablauf vettallen: der bei G läubi-

verkünden, 1st notwendig für die Hoffnung der- ZCN, die wen1g stark motiviert sind, eine unen-

jenigen, welche für die Gerechtigkeit des kom- gaglerte Haltung ErZEULT.
menden Reiches kämpfen

‚WEe1 Bemerkungen drängen sich och auf ZU

rituellen Vollzug der liturgischen Fetler als impuls- Die befreiende Gemeinschaft :
röfnung PInNeEr Geschichtegebender röffnung der Öösterlichen Befreiung.

Die erste Bemerkung betr1ft die evidente Latsa- Als Festversammlung ist die liturgische Feier Aus-
che WECNN manche uch ihre Schwlierigkeiten ha- druck VO  m (sottes umfassendem Befreiungsplan in
ben, dies zuzugeben daß die Liturgie in ihren Christus, dem Auferstandenen. Ure. ihren rituel-
Funktionsabläufen un Auswirkungen ach den len Vollzug, besonders aber dadurch, daß S1e die
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Wirklichkeit der Welt mit den sprüchen des chung dieses Ideals unmöglich macht Eben Aaus

Evangeliums konfrontiert, engagiert sich die VCI- dem Zusammenstoß dieses «Unmöglichen» mI1It
sammelte Gruppe inmitten der Geschichte mit dem eigentlich (‚Möglichen» erwächst der Anruf,

den Fatalismus 1im Geilist des Auferstandenendem Abenteuer des Osterereignisses. Dieses Iun
und diese Geschichte aber sind nicht 1n erster Linie überwinden. Vor em diese Feier des Geheimnis-
'Tat un Geschichte der versammelten Gläubigen. SCS UMSSCHEN: Befreiung in Christus 1st C die uns da-
Gott ist C5, der 1er eil schaflt. Es 1st der aufer- treibt, alles aufzutreten, was die Men-
standene Christus, der alles 1CUH macht. Der politi- schen und in erster Lintie uUu1l5 selbst ent-

sche Kıinsatz der Menschen schafit nicht das Reich remdet und hindert, ihrem eigentlichen Selbst
Gottes, aber Gott Aßt se1in eiIc kommen da- kommen und in Gott ihre Erfüllung Cn
durch, daß Menschen se1ine Gerechtigkeit un se1- el darf aber keiner der notwendigen Schritte

1e be1 sich aufnehmen. och mehr als das auf diesem Wege übersprungen werden. Diese
Wort, welches den Glauben weckt, SC das Sa- Schritte gehen AUS VO  — der Befreiung VO mate-

krament die 1NECUC Wirklichkeit des befreienden jellen Elend, S1Ce gehen weiter über die Wiederent-
Bundesschlusses. Indem dies bewirkt, relativiert deckung der Menschenwürde un die Rückgewin-

alle politischen Aktivıtäten der Christen und 1N- NUuNS der Initiativfähigkeit, schließlich bis Zurfr

Erkenntnis der höchsten Werte und einem Le-tegriert S16 in das umfassende Heilswerk.
Eıine Liturgie des Wortes, in der die Gläubigen ben führen, das bewußbt VO  ® Gott übernommen

un mi1t den anderen geteilt wird. DDenn diese Be-die Herausforderung des Evangeliums aNZECNOML-
men un! 1in der S1e die Zwänge erkannt aben, de- freliung, VO  S der das christliche est unls einen

Vorgeschmack vermittelt, ist uch niıcht infachrIen pfer s1e sind und für die S16 zugleich mitver-
antwortlich sind, annn bisweilen gemeinsamen absolut. Angesichts eines säkularistischen Ideals,
Entscheidungen un konkreten Stellungnahmen das einer totalen un individualistischen nab-

hängigkeit tendiert, einer Art soz1aler chwere-in gesellschaftlich-politischen Fragen führen Ver-
bunden mi1t dem Vollzug der (seste des gemeinsa- losigkeit, besingt die politische Liturgie mi1it der
mMen mpfangs des in den Tod ausgelieferten Her- Prophetin MirjJam den Übergang VO der Knecht-

renleibes aber ordnen sich diese Entscheidungen schaft Z Dienstbereitschaft.» de Bethunes.)
un Parteinahmen 1in die umfassende Wirklichkeit egenüber der Doppelfront einerse1its derer, die

heute 1n der Kirche das Interesse der Liturgiedes Heilsgeschehens e1n. el Anden S16 sowohl
ihre Bestätigung w1e sich uch gleichzeitig wieder verlieren, weil diese für s1e keine wirkliche Bez1e-

zeigt, daß s1e unzulänglich bleiben Denn 1SC. hung mehr ihrem gesellschaftlichen Engage-
MeEeNT 1n der Welt en scheint, un anderer-des Herrenmahles nımmt auch der zufällig VOTL-

überkommende Fremde teil, der VO dieser Parte1- se1ts derer, die 1in umgekehrtem Sinne die Liturgie
als ideologische und praktische Stütze für inenahme der Gruppe nicht unmittelbar betrofien ist,

oder auch jemand, der sich ihr aus (Gewissensgrün- ganz bestimmte politische Richtung ausnutzen,
den nicht voll anschließen kann. In eben dieser bringt die liturgische Feier als est der Öösterlichen
Tischgemeinschaft en sich uch solche, die —- efreiung den Christen ELW: Unverzichtbares CS
deren Entscheidungen folgend anderen Fronten w245S5 S1e SONSLEWO nirgends en können.

a) [)as theologische Denken i1st ebenso w1e 1nNekämpfen en Und schließlich <1bt och all
diejenigen, welche überhaupt nicht Z och- pastorale Ausrichtung für das Leben der n
Zzeitsmahl erschienen sind. unverzichtbar. [)as 1ine W1e das andere aber unter-

Es 1st wichtig, daß jede liturgische Feier sowohl ieg notwendigerweise ideologischen und kon-
das «Schon» der angebrochenen Befreiung w1e junkturbedingten Zwängen Die rituelle Sprech-

welse der Liturgie i1st WAarlt sicherlich vieldeutiger,auch gleichzeitig das «Noch-Nicht» der Vollen-
dung des universalen e1ls sichtbar macht {|)as ist aber S1e ist zugleich uch oftener. [ )as Symbol, die
die Vorbedingung afür, daß die Liturgie nicht Erzählung, das est werden sich immer logischen

un rational planenden Verkürzungen entziehen.1Ur die gegnerischen Mächte, sondern uch immer
wieder das politische ngagement der Christen S1e tellen ine ständige Irontie gegenüber uLNsSCIEIN

Denken und uNsSCTECINL Handeln dar den wohltäti-selbst in rage tellen kann. DIie Liturgie «kündigt
jene mögliche Welt A} welche das Neue Jerusalem CI Humor des Geistes, VO  - dem niemand weıb,
sein wird, ohne sich el davor scheuen, be1 woher kommt und wohliln weht

Gegenüber der etablierten Ex1istenz einerder gleichen Feier durch die Nennung aktueller
Tatsachen auf das hinzuweisen, Wa die Krre1- rche, die vielerorts och weitgehend mit der
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herrschenden 2AC verbündet ist, bietet die litur- un! Christus unmöglich geworden se1n scheint
gische Feier die Chance, daß die Alternative, die bietet die liturgische Feiler infach aufgrun des-
Ütopie un die Eschatologie 1Ns pie kommen SCH. daß s1e vollzogen Wird, weiterhin Symbolmo-
können, ohne daß inan den unvollkommenen Zu= dl die als Kommunikationsstruktur dienen
stand der tatsächlichen Verhältnisse allzu erns un Sinngebung darstellen. Kine Hermeneutik
dasl allzu tragisch nehmen müuüßte. können WI1r u1ls nicht och brauchen WIr

C) In einem geschichtlichen Augenblick, 1n dem S1e unls S1e ist aber keine notwendige
die relig1öse Sprache sich selbst abbaut und ihre Vorbedingung mehr. Der lebendige Mensch ist
Strukturen verliert und WAar bis dem un. Zzuerst un! VOLr allem e1in solcher, der spielt un: der

dem manchen jede gültige Aussage ber Gott felert.

Der Gesamtkomplex dieses IThemas ist bereits WE JOSEPH
WIT V  - anderen Versuchen absehen wollen angesprochen
worden VO:  - De Clercq in seinem Beitrag « Politisches geboren 31.Oktober 19020 1n Champ-sur-Layon, Jesuit.Engagement und liturgische Feler» * Conciliuum (1973) Er studierte in Lyon-Fourviere Theologie, erwarb ein Da
286-—289. plom 1n Kompositionslehre, promovilerte Institut Catho-

D Für diesen un mehrere andere Punkte des vorliegen- lique VO:  5 Parıis mit einer Arbeit über die Formen der Psalm-
den Beitrags habe ich mIit CGrewinn VO:!  - noch unveröfient- die in den syrischen Kirchen des und 5. Jahrhundertslichtem Material VO)! de Bethunes OSB (Ottignies, Bel- in Theologie, lehrt Institut Catholique VOIL1 Paris Pasto-
gien), welcher einer Dissertation Z "Thema Liturgie
und Politik arbeitet, Gebrauch machen können.

ralliturgie und liturgische Musik, arbeitete 1n der liturgi-
schen Bewegung VOT dem Konzil un in der liturgischenZu alldem vgl den vorausgehenden Beitrag VO:  - Erneuerung nach dem Konzil mit, ist Schriftleiter VO)!

Moltmann. « Eglise qu1 Chante» un Präsident VÖO:  - «Universa Laus».
Vgl den vorausgehenden Beitrag VÖO:  - J. Llopis. Neben Kompositionen lıturgischer Musık veröflentlichte
H. Weinrich, Narrative Theologie: Concililum (1973) mehrere Artikel;, WAarTtr Herausgeber des pastoralliturgischen

220—334; ].B. Metz, Kleine Apologie des Erzählens: ebı Handbuches «Dans VOS Assembleäes» (1971) und veröftent-
234-34I1 lichte UL Die Musık im christlichen (Csottesdienst (Regens-Übersetzt VO':  - Dr. Ansgar Ahlbrecht burg 1965)
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